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Schule

Schulbücher blickt, weiß aber, dass
manche fünf Jahre alt sind, andere
25. Wie schnell es neue Bücher
gebe, komme auf den Verschleiß der
Alten an, so das Ministerium – aber
auch auf die finanziellen Mittel.

Über die Einführung von Lern-
mitteln entscheidet in Bayern die
Schulkonferenz. Sie muss beachten,
wie viel Geld im Haushalt einge-
plant ist. „Leider stehen in vielen
Bundesländern nicht ausreichende
Mittel dafür zur Verfügung, sodass
immer wieder mit nicht aktuellen
Medien gearbeitet werden muss“,
sagt Christoph Bornhorn vom Ver-
band der Schulbuchverlage.

Gibt es neue Schulbücher, spie-
geln diese nicht nur den gesell-
schaftlichen und wissenschaftlichen
Wandel wider. Sie zeigen auch, wie
sich Lernen und Lehren verändert
haben. Heute, sagt Christoph Born-
horn, stehe das Lernziel im Vorder-
grund, die Wege dorthin blieben
weitestgehend den Lehrkräften
überlassen. Schulbuchverlage hät-
ten dadurch natürlich mehr Frei-

raum bei ihren didaktischen Kon-
zepten. „Im Gegensatz dazu wurde
früher in den Lehrplänen sehr de-
tailliert vorgegeben, mit welchen
Inhalten wie welches Ziel wann zu
erreichen ist.“

Keinen Platz für
Kritzeleien lassen

Manche Dinge ändern sich im Lauf
der Jahrzehnte aber nicht. Etwa,
dass Schüler gerne mal die eine oder
andere Seite im Buch bekritzeln. Da
hilft es auch nicht, dass im bayeri-
schen Kriterienkatalog für Schul-
buchgutachten seit jeher steht,
Schulbücher müssten „nach ihrer
äußeren Beschaffenheit für einen
mehrjährigen Gebrauch geeignet
sein. Sie dürfen insbesondere keinen
Raum für Eintragungen durch den
Schüler enthalten“.

schreibregeln oder Lehrplanände-
rungen gibt. „Schulbücher übertra-
gen Bildungs- und Lehrplanrefor-
men in die Klassenzimmer“, sagt
VdS-Sprecher Christoph Bornhorn.
Bis solche Reformen aber tatsäch-
lich im Alltag ankommen, dauert es.
Oft ein Jahr lang, manchmal auch
drei. Bevor die Entwürfe in den
Druck gehen, müssen die Kultusmi-
nisterien Zulassungen erteilen. Da-
für holen sie Gutachten ein, die wie-
derum einige Monate Zeit bean-
spruchen.

Ob ihr Lehrbuch jemals in einer
Klasse verwendet wird, wissen die
Verlage zu diesem Zeitpunkt nicht.
Letztlich entscheiden die Lehrer ei-
ner Fachgruppe, welcher Titel von
welchem Verlag den Zuschlag be-
kommt. Allzu oft dürften die soge-
nannten Schulbuchvertreter, die die
Lehrer über Neuheiten informieren,
aber nicht Erfolg haben.

Wie viele Jahre lang etwa ein Bio-
logiebuch durchschnittlich ausgelie-
hen wird, lässt sich laut Kultusmi-
nisterium nicht genau sagen. Wer in

VON KATHRIN RUNGE

Augsburg Jeder kennt sie, kaum ei-
ner liebt sie. Sie sind oft vergilbt und
bemalt, verströmen einen eigenarti-
gen Mief, haben Eselsohren oder
Saftflecken, rufen Assoziationen an
anstrengendes Vokabelpauken oder
ermüdende Stunden hervor. Und
trotzdem sind Schulbücher aus dem
Alltag von Kindern und Jugendli-
chen nicht wegzudenken – auch
nicht im digitalen Zeitalter.

Das klassische Schulbuch habe
längst nicht ausgedient, heißt es
dazu im Bayerischen Kultusministe-
rium. Zwar gebe es viele gute Bei-
spiele dafür, wie moderne Technik
zielgerichtet im Unterricht einge-
setzt werden könne, so Sprecherin
Marie Brune. „Medienpädagogische
Erkenntnisse zeigen aber nicht, dass
der alleinige Gebrauch moderner
Technologien Bildung und Erzie-
hung per se verbessern könnte.“

Über 80 Verlage buhlen um
die Gunst der Schulen

Rund 60 000 Schulbücher und digi-
tale Bildungsmedien wie DVDs gibt
es nach Angaben des Verbands der
Schulbuchverlage (VdS) in
Deutschland, jedes Jahr kommen
Tausende hinzu. Über 80 Verlage
konkurrieren um die Gunst der
Schulen. Teams aus Lehrern, Hoch-
schuldozenten, Grafikern und Lay-
outern entwerfen in den Verlagen
neue Schulbücher. Die werden etwa
dann nötig, wenn es neue wissen-
schaftliche Erkenntnisse, Recht-

Langer Weg ins Klassenzimmer
Schulbücher Über 80 Verlage entwickeln neue Titel in Deutschland. Welche letztlich im

Unterricht verwendet werden, entscheiden die Lehrer selbst – vor allem aber die Finanzen

Jeder kennt sie: Schulbücher gehören zum Alltag von Kindern und Jugendlichen. Die deutschen Schulbuchverlage entwickeln immer wieder neue Titel. Ob diese jemals im Un-

terricht benutzt werden, wissen sie nicht. Die Auswahl treffen die Lehrer selbst. Archivfotos: dpa, Hermann Schmid

Kein seltenes Bild: ein Schulbuch, das

seit Jahrzehnten verliehen wird.

Biologie- und Geschichtsbücher un-
tersucht. Wegen gehäuft auftretender
Fehler und Ungenauigkeiten lag die
Durchschnittsnote nur zwischen drei
und vier.
● Die Verleger ihrerseits beklagen un-
geheuren Zeitdruck durch zu spät
veröffentlichte Lehrpläne. (AZ)

● Jährlich erscheinen in Deutschland
3000 bis 4000 neue Schulbücher
und Arbeitshefte.
● Die hohe Zahl an Neuerscheinungen
resultiert daraus, dass jedes Bun-
desland eigene Lehrpläne hat und die-
se ständig überarbeitet werden.
● 2007 hat die Stiftung Warentest 17

Mäßige Noten für Schulbücher

Letzte ZISCH-Chance
Zeitungsprojekt Frist bei Online-Anmeldung für Lehrer bis 14. Oktober verlängert

Augsburg Eigentlich wollte die
14-Jährige nur ihre Zehn besten
Freundinnen zur Geburtstagsparty
einladen, während ihre Eltern einen
Kurzurlaub genossen. Eigentlich!
Als die zunächst gut erholten Eltern
zurückkehrten, fanden sie ihr Haus
in renovierungsbedürftigem Zu-
stand und die Tochter als Häufchen
Elend vor. Ein falsch gesetzter Ha-
ken – und die 14-Jährige hatte über
das Online-Netzwerk Facebook
nicht nur ihre Schulfreundinnen,
sondern Hunderte von penetranten,
teils stark alkoholisierten Rabauken
eingeladen, die das Haus verwüste-
ten und nur durch die Polizei ver-
trieben werden konnten.

ZISCH, das medienpädagogische
Projekt unserer Zeitung, erzieht die

Schüler der 3. und 4. Grundschul-
klassen sowie der Klassen 7 bis 10
nicht nur zum kompetenten Um-
gang mit der Tageszeitung. Das
Projekt bietet auch Inhalte und Un-
terrichtsmaterialien, die Jugendli-
che davor bewah-
ren, sich im un-
durchschaubaren
Mediendschungel
zu verirren und
dort Schaden zu
nehmen. Dafür
sorgt zum einen
das medienpädago-
gische Institut Promedia, das mit
vielen Erklärtexten und Arbeits-
blättern auf Gefahren aufmerksam
macht. Zum anderen ergänzen die
Angebote unseres Projektpartners

M-net diese Unterlagen. Der Kom-
munikationsdienstleister stellt den
ZISCH-Klassen und ihren Lehrern
Plakate und Broschüren zur Verfü-
gung, in denen vor den Gefahren des
leichtfertigen Umgangs mit dem In-
ternet gewarnt wird. Außerdem
können sich ZISCH-Lehrer und
-Schüler mit Projektbeginn am 21.
November über die ZISCH-Home-
page ein kostenloses Sicherheitspa-
ket von der ZISCH-Homepage he-
runterladen. Dieses Programm, so
erklärt M-Net-Vertriebsleiter
Christian Smetana, wehre Viren und
Hackerangriffe sowie viele Formen
von Cyberkriminalität ab. Außer-
dem könnten damit benutzerdefi-
nierte Zugänge festgelegt werden.
Das kostenlose M-net-Angebot gilt

für sechs Monate und läuft anschlie-
ßend automatisch ohne weitere Ver-
pflichtung aus.

ZISCH-Schüler dürfen in der
Grundschule zwei Wochen, in den
Klassen 7 bis 10 vier Wochen täglich
in der Zeitung schmökern. Für die
Lehrer steht altersgerechtes und fä-
cherübergreifendes Lehrmaterial
zum Download von der ZISCH-
Homepage bereit. Im vergangenen
Schuljahr haben fast 1600 Klassen
ge-ZISCH-t – für die aktuelle Run-
de sind bereits weit über 1300 Klas-
sen angemeldet. (AZ)

I Alle Informationen über ZISCH
und die Möglichkeit zur Anmeldung im
Internet unter :
augsburger-allgemeine.de/zisch

Berlin/Ulm Die in Schulklassen ver-
breitete Gier nach elektronischen
Neuheiten trübt aus Sicht des Kin-
derpsychologen Manfred Spitzer
den Lernerfolg. „Schon jetzt ver-
bringen Schüler mehr Zeit vor Bild-
schirmen als in der Schule mit dem
Lernen“, sagt der Psychiater und
Neurowissenschaftler des Universi-
tätsklinikums Ulm. Der für seine
kritische Haltung gegenüber elek-
tronischen Medien bekannte Spitzer
stellte schon in der Vergangenheit
einen Zusammenhang zwischen ho-
hem Fernsehkonsum und zuneh-
mender Gewaltbereitschaft her. Vor
allem aber beklagt er mangelnden
Lernerfolg bei Jugendlichen, die
zwischen Fernseher, PC und Handy
hin und her hecheln. Auf die gesam-
te Woche verteilt, so der Hirnfor-
scher, seien die Schüler im Durch-
schnitt vier Stunden täglich im Un-
terricht. Dagegen würden sie sechs
Stunden vor Fernseher, Computer
oder Smartphone verbringen.

Gelerntes muss sich am
Nachmittag verfestigen

„Lernprozesse sind Verarbeitungs-
prozesse“, sagt Spitzer. „Am Nach-
mittag sollten Schüler das morgens
Gelernte verfestigen und sich kon-
solidieren. Medien stören diesen
Vorgang.“ Vormittags seien Ju-
gendliche in der Schule oft müde,
weil sie abends zu lange vor ihren
Geräten wach seien. „Reale Sozial-
kontakte werden durch virtuelle
Kontakte zunehmend verdrängt“,
kritisiert Spitzer. Folge seien Defizi-
te in der sozialen Kompetenz. „Es
ist traurig, dass in den Schulen
nichts mehr wichtiger ist als die Pro-
dukte“, sagt der Autor des Buches
„Lernen. Gehirnforschung und die
Schule des Lebens“.
Besonders betroffen sind laut Spit-
zer arme Bevölkerungsschichten.
„Das Gemeine ist, dass gerade dieje-
nigen, die weniger Geld haben, auf
die Industrie hereinfallen“, bedau-
ert der Neurowissenschaftler. Sie
seien in der Regel weniger kritisch
und würden ihr letztes Geld für ei-
nen neuen Fernseher, Computer
oder ein Handy ausgeben. Im Ge-
genzug werde an Bildung, Kultur
oder Sport gespart. (dapd/AZ)

Die Mediengier
schadet

dem Lernerfolg
Hirnforscher verurteilt

Elektroniksucht

Der Ulmer Uniprofessor Manfred Spitzer

beschäftigt sich mit Lernprozessen bei

Schülern. Foto: Uni Ulm

Miefig,
langweilig,
vergilbt?
Wie zufrieden

seid ihr mit euren
Schulbüchern?

Augsburg Die einen lösen sie mit
Leichtigkeit, für andere sind sie eine
Tortur: Textaufgaben. „Eine Klasse
mit 24 Schülern möchte eine Aus-
stellung besuchen. In der Klassen-
kasse sind 100,80 Euro. Eine Ein-
trittskarte für die Ausstellung kostet
4,80 Euro. Wie viele Euro fehlen der
Klasse? Wie viel muss jeder Schüler
noch bezahlen?“ In Generationen
von Schulbüchern wimmelt es von
solchen Aufgaben. Findet ihr, dass
eure Schulbücher mit interessanten
Beispielen arbeiten? Oder langwei-
len euch schon die Geschichten, die
ihr lesen müsst, ehe ihr mit dem
Rechnen loslegt?

Wie findet ihr eure Schulbücher
insgesamt? Sind sie interessant, gut
aufgebaut und attraktiv bebildert?
Sind sie vielleicht sogar witzig? Oder
schläfern euch unverständliche, tro-
ckene Texte umrahmt von Fotos
ohne Pep und Aussage ein?

In welchem Zustand sind eure
Schulbücher? Fast noch druck-
frisch? Oder uralt, verschmuddelt,
zerrissen? Und wie stellt ihr euch
das optimale Lernmaterial vor?
Wollt ihr mit Büchern oder lieber
mit digitalen Medien lernen? Oder
habt ihr ganz andere Ideen, wie ihr
euch den Lernstoff gerne aneignen
würdet?

Schreibt uns offen eure Meinung
über die Schulbücher, die ihr habt
oder die ihr gerne hättet. Briefe
könnt ihr schicken an:

Augsburger Allgemeine,
Kennwort Schule
Curt-Frenzel-Straße 2
86167 Augsburg,

E-Mails bitte an die Adresse:
schule@augsburger-allgemeine.de

Eure Meinung zählt!

Augsburg Eine Schulstunde dauert
exakt 45 Minuten: 1911 hat der
preußische Kultusminister August
von Trott zu Solz für den Unterricht
diesen Zeittakt eingeführt. Jetzt
weichen immer mehr Schulen von
dieser Regelung ab. An einer Kölner
Realschule dauert eine Schulstunde
inzwischen 90 Minuten. Die Schüler
berichten, sie könnten sich nun bes-
ser konzentrieren und müssten nicht
mehr so viele Bücher schleppen. An
einem Gymnasium in Bonn hat die
Schulleitung vor vier Jahren den
Ganztagesunterricht mit 60-Minu-
ten-Stunden eingeführt: vier Stun-
den am Vormittag, eine Stunde Mit-
tagszeit, zwei am Nachmittag. Di-
rektor Gerhard Fischer ist von dem
Konzept überzeugt: „Intensiv er-
worbenes Wissen ist später besser
abrufbar.“ (epd/AZ)

Stundenplan
wird flexibler
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